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der zu überwindenden Strapazen, durch die Häufigkeit und Dauer
der einzelnen Kampfhandlungen, und vor allem durch die nerven¬

aufreibende Mechanisierung des ganzen Krieges ganz ausnehmend
starke Anforderungen an die körperliche und seelische Leistungs¬

fähigkeit der Truppen gestellt werden. Dieseir Anforderungen
können nur Truppen genügen, die dauernd gut und schmackhaft

ernährt werden.
„Die Kraft, Entbehrungen zu ertragen", so urteilt der jetzt

oft zitierte Kriegsphilosoph Clausewitz, „ist beim Soldaten eine

der schönsten Tugenden, und ohne sie gibt es kein Heer von wahr¬

haft kriegerischem Geist; aber dieses Entbehren muß vorüber¬
gehend, durch die Gewalt der Umstände geboten und nicht die

Folge eines ärmlichen Systems oder einer kärglichen abstrakten

Berechnung der Notdurft sein. In diesem Fall wird es immer
die Kraft des Individuums Physisch und moralisch schwächen."

Wie wurde nun die Aufgabe, die Truppen zu verpflegen, in
früheren deutschen Kriegen gelöst? 1864 und 1866

war das Verpflegungsproblem angesichts der geringen Stärke der

beteiligten Truppen und der kurzen Kriegsdauer fast bedeutungs¬

los. Der deutsch-französische Krieg schuf zwar etwas größere Auf¬

gaben; aber es ist bezeichnend für die geringe Rolle, welche die

Ernährungsfrage auch damals gespielt hat, daß selbst das viel¬

bändige Generalstabswerk ihr nur wenige Seiten gewidmet hat.

Unsere siegreichen Truppen befanden sich damals in den landwirt¬
schaftlich wohlhabendsten französischen Provinzen. Deren Bestände

reichten bei der verhältnismäßig kurzen Dauer des Krieges im

wesentlichen aus, um die Verpflegung sicherzustellen und den

Nachschub auf geringe Mengen zu beschränken.
Anders im Weltkriege. Dieser Krieg kennt keine Ver¬

gleiche, für ihn konnte Wallensteins bewährte Methode, den Krieg
durch den Krieg ernähren zu lassen, keine ausschlaggebende

Geltung finden.
Natürlich werden die in den feindlichen Gebieten

vorgefundenen Ernährungsmittel auch gegenwärtig zur Ver¬

sorgung der Truppen mit herangezogen. So holen wir mit ganz

besonderer Freude und Genugtuung das Getreide aus Rumänien
herein, an dem die Schilder stehen: „Angekauft für England!"
Aber wir, die Barbaren, haben es als eine Pflicht der Humanität
betrachtet, selbst mit knurrendem Magen der feindlichen Bevöl¬

kerung die zu ihrer Ernährung notwendigen Lebensmittel zu be¬

lassen. Ein Ruhmesblatt, das auch die unsachlichste Kampfesweise

der gegnerischen Presse uns nicht wird entwinden können! Ein
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